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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Boft: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6¼ñ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


Niro. 180. 


Donnerſtag den 3. Auguſt 1893. 


Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


rpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗ Expedition „Invalidendank“ 


ae Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
ien, 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


XI. Jahrg. 


u > die Monate Auguft und September 


koſtet die „Thorner Freſſe“ mit dem 

„Slluſtrirten Fonntagsblatt“ Mk. 1,34. Beſtellungen 
nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die 
Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 

Thorn Katharinenftrafe 1. 

Deutſch - ruſſiſcher Bollkrieg. 

Die in der geſtrigen Nummer dieſer Zeitung mitgetheilte 
kalſerliche Verordnung, betr. die Erhebung eines Zollzuſchlages 
für aus Rußland kommende Waaren, datirt von Cowes am 
Bord der „Hohenzollern“, den 29. Juli 1893, iſt durch ein am 
Montag Abend nach 10 Uhr herausgegebenes Extrablatt des 
„Reichsanzeigers“ veröffentlicht worden. 

Zugleich mit der Verordnung erläßt der Reichskanzler eine 
vom 31. Juli datirte Bekanntmachung, wonach auf die in der 


Verordnung angeführten Waaren die Zollſätze der Vertragstarife 


nur inſoweit Anwendung finden, als die Abſtammung dieſer 

aaren aus anderen Ländern als Rußland mit Ausnahme 
Finnlands glaubhaft nachgewieſen wird. In der Bekannt⸗ 
machung heißt es darüber weiter: Dieſer Nachweis iſt für 
Weizen, Roggen, Hafer, Hülſenfrüchte, Gerſte und Mais nach 
Maßgabe der Vorſchriften in Ziffer 2 bis einſchl. 6 der Be⸗ 
ſtimmungen, betr. Urſprungszeugniſſe für die aus meiſtbegünſtig⸗ 
ten Ländern eingehenden Waaren vom 30. Januar 1892 durch 
konſulariſche Urſprungszeugniſſe und im übrigen durch behörd⸗ 
liche, eventuell in beglaubigter Ueberſetzung beizubringende 
Atteſte des Heimatlandes oder in anderer Weiſe (Vorlegung von 
Schiffspapieren, Fakturen, Original⸗Frachtbriefen, kaufmänniſchen 
Korreſpondenzen 2c.) zu erbringen. Der Erbringung dieſes Nach⸗ 
weiſes bedarf es nicht, wenn die in Frage kommenden Waaren 
als Paſſagiergut von Reiſenden eingehen. In Fällen, wo über 
den Urſprung der vorbezeichneten Waaren aus anderen Ländern 
als Rußland ausſchließlich Finnland Zweifel nicht beſtehen, 
kann mit Genehmigung des Amtsvorſtandes von der Beibrin⸗ 
gung eines beſonderen Nachweiſes über den Urſprung der Waare 
Abſtand genommen werden. Die Vorſchriften unter Ziffer 11 
und 12 der Beſtimmungen, betr. Urſprungszeugniſſe für die aus 
meiſtbegünſtigten Ländern eingehenden Waaren, vom 30. Januar 
1892 finden auch hier Anwendung. Bezüglich der zur Zeit der 
Verkündigung der Verordnung vom 19. Juli d. J. im Zoll⸗ 
inlande in eine öffentliche Niederlage oder in ein Privatlager 
mit oder ohne amtlichen Mitverſchluß aufgenommenen oder in 
einem Zollkonto angeſchriebenen Waaren rufſiſchen Urſprungs 
bewendet es bei der Erhebung der Sätze des allgemeinen Zoll⸗ 
tarifs. Im übrigen find auf Waaren, welche die ruſſiſche Grenze 


ajor Martt's Freund. 

a2 ier Re ee 

— (Nachdruck verboten.) 
(Schluß). 

Da knarrte plötzlich die Gartenthür, der Lieutenant ſprang 
auf, ſchaute aus dem Fenſter und rief: „Es iſt ihr Neger, er 
hält einen Brief in der Hand, o Major! Major!“ — 

„Ruhig mein Junge, ruhig! Sie dürfen ihm de Thüre 
ec ſelbſt öffnen, warten Sie bis mein Diener den Boten hierher 
geführt.“ — 

An der Hausthür wurde geſchellt, man vernahm ein kurzes 
Geſpräach der beiden Diener, und Frau Wittledays Neger in ſeiner 
beſten Livrée erſchien in der Thür des Eßzimmers mit einem 
Briefe in der Hand. Der Lieutenant beeilte ſich, denſelben zu 
nehmen, aber der Neger verhinderte dies mit einem höflichen 
Grinſen, und überreicht den Brief dem Major, indem er ſagte: 
„Verzeihung, Herr Lieutenant, er iſt für den Herrn Major, und 
meine Herrin hat mir ausdrücklich befohlen, dieſen Brief dem 
Herrn Major ſelbſt einzuhändigen.“ Mit einer tiefen Verbeugung 
verſchwand er, während der Major ſprachlos vor Erſtaunen, den 

rief von allen Seiten betrachtete. 

„Holla, Major,“ rief der ungeduldige Lieutenant, „beeilen 
Sie ſich, brechen Sie den Brief doch auf.“ 

Aber der Major, welcher ſonſt gewohnt war, alle ſeine 
ſonſtigen Briefe mit der größten Schnelligkeit zu öffnen, zögerte, 
indem er die zierlichen Buchſtaben der Adreſſe einen nach dem 
anderen mit der genauſten Aufmerkſamkeit betrachtete. Dann 
zog er langſam ſein Federmeſſer aus der Taſche, ſuchte die kleinſte 
Klinge darin, die ſich bekanntlich ſtets nur durch die Beſchädigung 

es Daumennagels öffnen läßt, und zerſchnitt mit ängſtlicher 
Sorgfalt das Couvert. Der erſte Blick auf den Inhalt des 
Briefes erweckte ein ſtarres Erſtauenn auf feinem Geſicht, er rieb 
ſich die Augen, las abermals und nochmals. Eine Miſchung 
von Verwunderung und großer Freude drückte ſich in ſeinen 
ügen aus, während der unglückliche Lieutenant, ihn ſcharf be⸗ 
obachtend, ein Gefühl empfand, als hätte er auf einem, wenn 
auch ziemlich bequemen Folterſtuhl geſeſſen. 

Endlich rief der Major aus: „Fritz, was zum Donnerwetter 

haben Sie denn eigentlich an Frau Wittleday geſchrieben?“ — 
„Ich?“ entgegnete der erſtaunte Lieutenant, „ich habe 
natürlich Ihr Konzept Wort für Wort kopirt!“ — 

„Dann laſſen Sie mich doch einmal mein Konzept anſehen,“ 
antwortete der Major. 

Der Lieutenant ſuchte einige Zeit in den Schubladen des 


vor dem 31. Juli d. J. überſchritten haben, die Sätze des all⸗ 
gemeinen Zolltarifs nur dann zur Anwendung zu bringen, 
wenn dieſer Umſtand glaubhaft nachgewieſen wird, und zugleich 
die betreffenden Waaren vor dem 1. Oktober d. J. zur Ver⸗ 
zollung, zur Abfertigung auf Begleitſchein oder zur Anſchrei⸗ 
bung auf Privat⸗Kreditlager angemeldet und zur Abfertigung 
geſtellt werden. 

Inbetreff der Urſprungs⸗Beſcheinigungen find nach den 
„B. P. N.“ an die deutſchen Konſuln klare und beſtimmte 
Weiſungen dahin ergangen, daß ſie ſich nicht blos nach der 
formellen Richtigkeit der ihnen vorgelegten Urſprungszeugniſſe 
richten, ſondern die Urſprungs⸗Beſcheinigung nicht eher aus⸗ 
ſtellen, als bis ſie ſich ſelbſt von der Herkunft der Waare über⸗ 
zeugt haben. 

Weiter ſchreibt das offiziöſe Organ: „In Intereſſenten⸗ 
kreiſen, namentlich in ſolchen, die der Börſe nahe ſtehen, wird 
dafür eingetreten, die vor der Erhöhung der Zollſätze abge⸗ 
ſchloſſenen Sendungen nach dem Beiſpiel von 1885 und ſpäter 
ohne Zollaufſchlag nach Deutſchland einzulaſſen. Um die Wir⸗ 
kung der beantragten Maßregel richtig zu beurtheilen, wird man 

ſich erinnern müſſen, daß 1887 dadurch der volle Eintritt der 
Wirkungen der Zollgeſetzgebung um nahezu ein ganzes Jahr 
= wurde. Die Urſache liegt vornehmlich in den 


Börſenengagements zu Spielzwecken. Dieſe find ſeit jener Zeit 
nur noch größer geworden. Würde die Einfuhr vorher verein⸗ 
barter Sendungen zu dem alten Zollſatze geſtattet werden, ſo 
würde ganz ohne Zweifel der größte Theil der jetzigen Ernte 
Rußlands bei uns ohne Zollaufſchlag eingeführt werden. Wird 
doch Roggen von der Berliner Börſe heute bereits per Novem- 
ber und Dezember 1893, Weizen ſogar bis Mai 1894 notirt. 
Rußland würde das erreicht haben, was es will, und wir würden 
das Nachſehen haben. Der Zweck der Zollkrieges wäre daher, 
ſoweit Deutſchland in Betracht kommt, ganz vereitelt. Ohne 
Zweifel werden manche Börſenintereſſen verletzt, wenn ſo, wie 
gerathen, auch verfahren wird; allein dieſe find doch nicht ent⸗ 
ſcheidend, wo es ſich darum handelt, eine das Ganze der Nation 
berührende Maßregel der Zollpolitik feſtzuſtellen“. Wie auch die 
„Poſt“ hierzu hört, gilt es als völlig ausgeſchloſſen, daß Aus⸗ 
nahmen zu Gunſten der vor dem 25. Juli eingegangenen 
deutſchen Handelsverpflichtungen nach Rußland hin gemacht 
werden können. 

Die „Nationalzeitung“ macht auf die Gefahr einer Um⸗ 
gehung des deutſchen Zollabſchlages trotz ſtrenger Handhabung 
der Urſprungsbeſcheinigung aufmerkſam: „Der Getreideeinfuhr⸗ 
zoll aus Rußland nach Oeſterreich beträgt 15 Gulden Gold per 
Tonne 30 Mark, alſo 60 pCt. des früheren deutſchen Getreide: 
zolles gegen Rußland und 40 PCt. des jetzigen Retorſionszolls. 
Bis Mitteldeutſchland würde, da die Fracht bis dahin ſich auf 


Schreibtiſches herum, fand endlich ein Papier und rief: „Ich 
kann es nicht finden, ich finde nur meine Reinſchrift. Himmel 
und Hölle! Ich muß Ihr Konzept anſtatt meiner Reinſchrift 
in's Couvert geſteckt und abgeſandt haben!“ — 

„Und ſie hat geglaubt, ich hätte den Brief ſelbſt und für 
mich geſchrieben — fie hat mich als Bräutigam angenommen!“ — 
rief der Major aus. 

Der unglückliche Lieutenant erbleichte furchtbar, ſeine Füße 
hatten nicht mehr die Kraft ihn zu tragen, er ſchwankte und ſank 
ſprachlos auf den nächſten Stuhl. Der Major flößte ihm ein 
Glas Wein ein und that alles, was er konnte, um ſeinen armen 
Freund über ſein furchtbares Mißgeſchick zu tröſten, aber dennoch 
wagte er dem armen Jungen nicht ins Geſicht zu ſchauen, aus 
Furcht, daß der Ausdruck von ſtrahlendem Glück in ſeinen 
Augen ihn ſchmerzlich berühren könnte. So ſtellte er ſich denn 
hinter den Stuhl des Lieutenants, ſprach milde und beruhigende 
Worte, ſtarrte aber dabei unverwandt auf das gegenüberliegende 
Haus der Frau Wittleday. 

„O Major“, rief der Lieutenant nach langer Pauſe, „dieſer 
Irrthum iſt unmöglich, Sie müſſen ſich getäuſcht haben! Es 
kann nicht fein!” — 

„Hier iſt der Brief, leſen Sie ſelbſt,“ ſagte der Major. 

Der junge Mann nahm mechaniſch den Brief und las: 

„Theurer Major! Ich empfing dieſen Morgen Ihren 

Brief, den Sie ganz vergeſſen hatten, zu unterzeichnen. Nur 

der weiblichen Neugier haben Sie es zu verdanken, daß ich 

Sie dennoch als den Schreiber deſſelben erkannte. Ich ſtand 

am Fenſter, ſah Ihren Diener mit dem Briefe aus Ihrem 

eh kommen und nach Abgabe des Briefes wieder hinein 

gehen. a 

Obgleich mein unumſtößlicher Grundſatz iſt, über plötzliche 
Liebe nach erſtem Sehen zu lachen und nicht an ſolche ſchnell 
entſtandene Gefühle zu glauben, ſo muß ich doch mit Ihnen 
eine Ausnahme machen. Ihr regelmäßiger Sommeraufenthalt 
in Eaſt Patten, Ihre ausdrucksvollen Blicke, wenn wir Ge⸗ 
legenheit hatten, uns zu begegnen, glaube ich ſo auslegen zu 
dürfen, als ob wir trotz unſerer kurzen Bekanntſchaft doch 
in Wirklichkeit ſchon alte Bekannte find. 

Bitte holen Sie ſich die Antwort auf Ihren Brief 
heute Abend ſelbſt. Das Selbſtvertrauen das alle Männer, 
und namentlich diejenigen Ihres Standes beſitzen, wird Ihnen 
ſchon im Voraus ſagen, wie die Antwort ausfallen wird. 

> Ihre Helene Wittleday.“ 


ca. 35 Mark per Tonne ausrechnet, das Getreide eine Zoll, 
Fracht⸗ und Speſenlaſt von im ganzen 67—70 Mark tragen. 
Es würde alſo eine Differenz zu Gunſten der öſterreichiſchen 
Einfuhr ruſſiſchen Getreides nach Deutſchland von ca. 58 Mark 
vorhanden ſein. Dieſelbe könnte durch Manipulationen, welche 
freilich illoyaler Art wären, aber doch ſchon vorgekommen ſind, 
— wir brauchen blos das Wort Refaktien auszusprechen, noch 
vergrößert werden. Der ruſſiſchen Regierung könnte man eine 
derartige Verbilligung des Transports natürlich nicht zum Vor⸗ 
wurfe machen; man wird aber auch nach anderer Seite die 
Augen offen haben müſſen. — Wie der Möglichkeit zu begegnen 
wäre, daß die Exporteure Oeſterreich-⸗Ungarns möglichſt billig 
ruſſiſches Getreide beziehen, um ſo eine verſtärkte Ausfuhr 
öſterreichiſch-ungariſchen Getreides herſtellen zu können, wird 
jedenfalls eine der ſchwierigſten Fragen des gegenwärtigen Zoll⸗ 
krieges mit Rußland ſein, wenn derſelbe in nicht allzuferner 
Zeit zu einem erwünſchten Ziele führen ſoll. 

Ueber den Eindruck, den das Verhalten Deutſchlands bisher 
auf die Ruſſen gemacht hat, wird der „Köln. Ztg.“ aus Peters⸗ 
burg gemeldet: „Die in den Auslaſſungen der deutſchen Preſſe 
hervortretende Einigkeit in der Auffaſſung, der Höchſttarif ſei 
ſofort mit entſprechendem Kampfzöllen zu beantworten, ſcheint 
die Ruſſen zu überraſchen. Eine fo vollſtändige Einigkeit hatten 
ſie kaum erwartet“. Im Auslande iſt man ja immer noch des 
Glaubens, daß die demokratiſche und ſozialdemokratiſche Preſſe 
die Meinung des deutſchen Volkes ausdrücke. Das Bild, das 
man ſich nach dieſer Preſſe vom deutſchen Volke macht, iſt leider 
nicht geſchmeichelt. Auch find ja jetzt „Freifinnige Stg.“ und 
„Vorwärts“ darin einig, ſich lieber von Rußland mit Fußtritten 
behandeln zu laſſen, als den verhaßten „Agrariern“ den Vor⸗ 
theil des erhöhten Zollſchutzes gegen Rußland zu gönnen. Aber 
zum Glück vertreten dieſe Blätter eben nicht die öffentliche 
Meinung Deutſchlands. 

Politiſche Tagesſchau. 

Der franzöſiſch⸗ſiameſiſche Konflikt iſt ja 
vorläufig beigelegt, aber die franzöſiſche Regierung unterläßt es 
nicht, bei den zu treffenden Abmachungen überall Haken einzu⸗ 
ſchlagen, um zu gelegener Zeit weitere Anſprüche anknüpfen zu 
können. In dem Sinne hat man die Meldung zu verſtehen, 
daß die franzöſiſche Antwortsnote auf die Unterwerfung Siams 
vollſtändig Garantien ins Auge faſſe und die Ausführung der 
Bedingungen des Ultimatums zu ſichern und Konflikten ſolcher 
Art vorzubeugen, welche die gegenwärtigen Schwierigkeiten her⸗ 
vorgerufen hätten. Frankreich verlangt die proviſoriſche Befitz⸗ 
nahme des ſiamefiſchen Hafen von Chantaboong, ſowie daß Siam 
an der Grenze Kambodga und in gewiſſer Entfernung vom Me⸗ 
kongfluſſe eine militäriſche Stationen unterhalte. Von dieſen 


Der Lieutenant ſeufzte ſchmerzlich nach Durchleſung dieſes 
Briefes. Es iſt Alles vorbei für mich! Jetzt müſſen Sie ſie 
heirathen, Major, es iſt unmöglich, es wäre ſchändlich, wenn Sie 
der armen Frau, die ſie liebt, dieſen furchtbaren Irrthum auf⸗ 
klären wollten. Es geht nicht anders, Major! Heirathen müſſen 
Sie fie jetzt!“ —— 

„Wenn Sie durchaus meinen, daß es nothwendig iſt, ſo 
muß ich es wohl thun,“ entgegnete der Major während ein ſehr 
bemerkbares und glückliches Lächeln um ſeinen Mund ſpielte. 

„Ganz gewiß müſſen Sie es,“ antwortete der niederge⸗ 
ſchlagene unglückliche Liebhaber, „ſie iſt ein Engel, eine Göttin, 
es wird Ihnen leicht werden, ſie zu lieben. O dies Unglück, 
mein furchtbares Unglück! Aber das einzigſte Mittel, mich von 
dieſer grenzenloſen Liebe zu heilen, iſt, wenn Sie dieſe ſchöne 
Engelsfrau zu Ihrer Gattin machen, denn Sie, Major, find 
mein beſter Freund. In dieſem Gedanken werde ich ein Ver⸗ 
geſſen meiner unausſprechlichen Leiden finden.“ — 

„Nun gut, mein lieber Fritz, wenn es ſo mit Ihnen ſteht, 
werde ich Alles in meinen Kräften thun, um Sie zu heilen, 
und zwar ſo bald wie möglich!“ — 

Nie war dem Major ein Nachmittag ſo unendlich lang vor⸗ 
gekommen. Als aber der Abend zu dämmern begann, ſchritt er 
raſch über die Straße auf die Thür des prächtigen Wittleday⸗ 
Hauſes zu. Daß die dort empfangene Antwort genau ſo war, 
wie er es ſich gedacht hatte, bewies, daß er wenige Monate 
ſpäter ſeinen Abſchied nahm und die ſchöne Wittwe ihren Namen 
Wittleday mit dem einer Majorin Martt vertauſchte. 

Mit ſolch' gewandter Kriegsliſt wußte der Major ſeiner 
Braut die Geſchichte von der unglücklichen Liebe ſeines Freundes, 
des Lieutenants, zu erzählen, daß ſie nicht nur die größte Sym⸗ 
pathie für den Freund empfand, ſondern auch es bald dahin 
brachte, was ihr bei ſeinem leicht entzündlichen Herzen Übrigens 
ziemlich leicht wurde, daß er ſich mit einer andern ſchönen jungen 
Dame verlobte. Dann, nachdem er auch ſeinen Abſchied genommen, 
übertrug ſie ihm die Stelle eines Direktors ihrer ſehr bedeutenden 
Kupferminen, und der Major ſchenkte ihm zur Hochzeit die aller⸗ 
liebſte Roſenvilla. 

Der Lieutenant vergaß darüber bald und gänzlich ſeinen 
früheren großen Kummer, und als Herr und Frau Lieutenant 
Doyſon glücklich verheirathet waren, erzählte der Major eines 
Abends ſeiner ſchönen Frau dieſe Geſchichte von dem Brief, über 

die ſie herzlich und noch oft lachen mußte. 


Forderungen fteht in dem Ultimatum, dem ſich Siam unter- 
worfen hat, nichts; ſie ſind neue, der Appetit kommt eben beim Eſſen. 
Demnächſt ſollen zwiſchen Frankreich und England 
Verhandlungen über eine neutrale Zone zwiſchen Tonking 
und engliſch Birmanien bevorſtehen, deren Feſtlegung Lord Roſe⸗ 
bery zu „Pufferzwecken“ nothwendig erſcheint. Nach Londoner 
Meldungen wäre ein ſolches Abkommen ſchon getroffen, auch iſt 
in London die franzöſiſche Verſicherung eingegangen, daß die 
Blockade Siams unverzüglich aufgehoben worden ſei. Ein größe⸗ 
rer Theil der franzöfiſchen Preſſe eifert eifrig gegen Develle, 
weil er in die Errichtung eines Pufferſtaates am oberen Mekong 
willigte, obgleich ſich Develle doch volle Schifffahrtsfreiheit auf 
dem Mekong vorbehalten hat. 

In einer Wahlverſammlung in Paris wurde der frühere 
Miniſter Yves Guyot von dem Volk ausgepfiffen wegen ſeiner 
früheren Rede über die Arbeitsbörſe. Derſelbe mußte die Tri⸗ 
büne verlaſſen, ohne geſprochen zu haben. Die Kandidatur 
Goblet's wurde ausgerufen. 

In der letzten Sitzung des engliſchen Unterhauſes 
bemerkte Gladſtone, er glaube, daß allerſeits im Hauſe der 
Wunſch vorhanden ſei, nachdem Hayes, Fiſher und Logan dem 
Bedauern über die beklagenswerthen Vorgänge im Unterhauſe 
(Boxerei) am letzten Donnerſtag Ausdruck gegeben, dieſe nun⸗ 
mehr definitiv als abgeſchloſſen zu betrachten und keine Unter⸗ 
ſuchung anzuordnen. 

Nach einer Meldung des „Reuter'ſchen Bureau“ aus 
Buenos⸗Ayres vom 31. v. Mts. konzentriren ſich die 
Radikalen um La Plata und rüſten ſich zum Angriff auf die 


Stadt, den der Gouverneur abzuſchlagen hofft. Die bei Roſario 


ſiegreich geweſenen Radikalen und mehrere tauſend aufſtändiſche 

Anfiedler befinden ſich im Anmarſch auf Santa Fe. 

Deutſches Reich. 

Berlin, 1. Auguſt 1893. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte am Montag in Cowes 
an Bord der „Britannia“ von der Segelyacht des Prinzen von 
Wales, dem Wettjegeln, um den, Londoner Yachtklub ausgeſetzten 
Hauptpreis bei, wobei die „Britannia“ als erſte am Ziel an⸗ 
langte. Die Wettfahrt dauerte ſechs Stunden. Nach der Rück⸗ 
kehr landete der Kaifer in Oſtcaves und wohnte dem öffent⸗ 
lichen Empfange des Herzogs und der Herzogin von Jork in 
Cowes bei. Die am Abend im königlichen Schloſſe in Osborne 
zu Ehren des Kaiſers veranſtaltete Hoftafel fand in dem pracht⸗ 
voll geſchmückten, elektriſch erleuchteten, indiſchen Saale ſtatt. 
Der Kaiſer führte die Königin zu Tiſche und ſaß rechts von 
ihr. An der Hoftafel nahmen außerdem Theil der Prinz von 
Wales, der Herzog und die Herzogin Pork, der Herzog und die 
Herzogin von Cannaught, der Prinz und die Prinzeſſin Chriſtian 
von Schleswig⸗Holſtein, der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich 
von Battenberg, die Prinzeſſin Loulſe, die Marquiſe von Lorne, 
der Botſchafter Graf Hatzfeldt und die übrigen Mitglieder der 
Botſchaft und das Gefolge des Kaiſers. Am Dienſtag ſollte 
wiederum eine Yacht-Wettfahrt ſtattfinden. — Ueber die Dauer 
ſeines Aufenthaltes hat der Kaiſer eine beſtimmte Entſcheidung 
noch nicht getroffen. Die Coweswoche endigt vorausſichtlich mit 
Sonnabend, den 5. Auguſt. Von Cowes beabſichtigt der Monarch 
bekanntlich nach Helgoland zu gehen. Von dort verlautet, daß 
der Kaiſer am 7. Auguſt unter Begleitung eines Theils der 
Flotte auf der Inſel eintrifft und bis zum 13. Auguſt dort ver⸗ 
bleibt. Der Monarch beabfichtigt, daſelbſt einem Schießverſuche 
beizuwohnen und dann auf der Yacht „Meteor“ Kreuzfahrten in 

die Nordſee zu unternehmen. 

— Hieſigen Blättern wird geſchrieben: Prinz Heinrich wird 
laut amtlicher Anſage am 16. Auguſt in Spezia eintreffen und 
vorausſichtlich bis zum 22. Auguſt in Italien verweilen. — 


Der Kronprinz von Neapel wird von ſeinem Generaladjutanten 


und drei Ordonnanz⸗Offizieren nach dem Reichslande begleitet 
ae Das geſammte Gefolge wird aus 11 Perſonen bes 
ehen. 5 
— Der Prinz Alexander von Preußen traf am Montag 
Abend, von Köln kommend, zum Beſuch des Geh Kommerzien⸗ 
raths Krupp auf Villa Hügel ein, wo er einige Tage verweilen 
wird. 

— Kronprinzeſſin Sophie von Griechenland iſt heute glück⸗ 
lich von einem gefunden Prinzen entbunden worden. Das Be⸗ 
finden der hohen Frau iſt gut. 

— Wie das nicht immer zuverläſſige „D. B. H.“ aus 
Kopenhagen meldet, wurde Generaladjutant Graf Walderſee am 
Montag durch den Draht nach Berlin berufen. 

— Es wird der „Poſt“ beſtätigt, daß der Nachfolger des 
Frhrn. v. Maltzahn vorerſt noch nicht ernannt wird. Staats⸗ 
ſekretär Frhr v. Maltzahn wird als Stellvertreter des Reichs⸗ 
kanzlers zu den Konferenzen der Finanzminiſter nach Frankfurt 
reiſen. N 

— Der deutſche Reichskommiſſar für die Weltausſtellung 
in Chicago Geheimrath Wermuth iſt aus Chicago am Montag 
in Berlin angekommen. 

— Im Kultusminiſterium wird der „Poſt“ zufolge eine 
Denkſchrift über den polniſchen Sprach- und den polniſchen 
Religtonsunterricht ausgearbeitet, die ſpäteren Berathungen des 
Geſammtſtaatsminiſteriums zur Unterlage dienen dürfte. 

— Die preußiſche Staatsregierung hat die unveränderte 
Beibehaltung der Staffeltarife für Mühlenfabrikate beſchloſſen. 


Dagegen ſoll vom 1. Oktober d. Js. ab Malz nicht mehr nach 


den Sätzen der Staffeltarife befördert werden, da die Beibehal⸗ 
tung der Frachtermäßigung für Malz die Wettbewerbsfähigkeit 
der inländiſchen Induſtrie gegenüber dem Auslande in Frage 
ſtellt. Ein Intereſſe an der Beibehaltung der Frachtermäßigung 


für Malz haben nur die ſchleſiſchen Mälzereien, denen wahr ⸗ 


ſcheinlich ſpezielle Frachtermäßigungen werden gewährt werden 
können. Darüber ſchweben noch Erwägungen. Daß die Staffel⸗ 
tarife für Getreide beibehalten werden müßten, hat die Regie⸗ 
rung ſchon bei der Berathung bezüglicher Anträge im Abgeord⸗ 
netenhauſe erklärt. 5 

— In der heutigen Sitzung des Aelteſtenkollegiums wurde 
beſchloſſen, an den Reichskanzler eine Eingabe zu richten, wonach 
die nachweislich vor dem 25. v. M. auf Abladung von Rußland 
bona fide gekauften Waaren ebenfalls zum bisherigen Zollſatze 
eingeführt werden dürfen. 

— Betreffs des Schickſals Emin Paſchas giebt Major von 
Wiſſmann in einem Privatbrief folgende Mittheilung wieder: 
Ueber Emin Paſcha erzählen aus Njedgi kommende Leute: 
Emin ſei weſtlich vom Nyanſa (ungefähr nördlich vom Kabam⸗ 


barre) auf den Araber Said bin Abed getroffen und habe von 
ihm Zeug auf Kredit kaufen wollen. Der Araber habe, weil 
Emin am Viktoriaſee angeblich drei Araber hätte hinrichten 
laſſen, ihn mit ſeiner ganzen Karawane von ſeiner Wakuſſa⸗ 
Rugu⸗Rugu niedermachen laſſen. 

— Man berichtet aus Straßburg i. E.: Die Klage des 
Reichstagskandidaten Müller⸗Simonis gegen den Polizeipräſi⸗ 
denten Feichter ſoll am 18. dieſes Monats vor dem Schöffen⸗ 
gericht verhandelt werden. Die bekannten vier Mitglieder des 
aufgelöſten Fedeltavereins find als Zeugen vorgeladen. Die 
Offizialklage der kaiſerlichen Staatsanwaltſchaft gegen die vier 
Herren bleibt ausgeſetzt bis nach endgiltiger Entſcheidung in der 
erſten Klageſache. 

— Der Ingenieur Karl Paaſch iſt geſtern aus der 
Charitee entlaſſen und in Unterſuchungshaft abgeführt worden, 
nachdem die Zeit zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes ab⸗ 
gelaufen iſt. 

— Ueber den Verkehr auf dem Reiche ſubventionirten 
Dampferlinien im Jahre 1892 wird amtlich mitgetheilt, daß ſich 
der Geſammtverkehr der Linien des Norddeutſchen Lloyd nach 
Oſtaſien und Auſtralien auf 69 592 Tons (zu 1000 Kilogramm) 
im Werthe von 94430 000 Mark gegen 71 242 Tons im Werthe 
von 89 706 000 Mark im Jahre 1891 belief. Hiervon ent⸗ 
fielen auf die Ausreiſe 28 987 Tons im Werthe von 34172 000 
Mark (davon 18877 Tons deutſcher Herkunft im Werthe von 
20 691000 Mark), auf die Heimreiſe 40 535 Tons im Werthe 
von 60 258 000 Mark (davon 17975 Tons deutſcher Herkunft 
im Werthe von 17864000 Mark.) Die Perſonenbeförderung 
betrug Ausreiſe und Heimreiſe zuſammen auf der oſtafiatiſchen 
Linie 6880 auf der auſtraliſchen 4999. Auf der deutſchen 
Oſtafrikalinie wurden auf der Ausreiſe 10 744 Tons im Ver⸗ 
kehr von 7217000 Mark (davon 6 781 Tons im Werthe von 
3661000 Mark deutſcher Herkunft) auf der Heimreiſe 12912 
Tons im Werthe 9 800 000 Mark (davon 7304 Tons deutſcher 
Herkunft im Werthe von 4522000 Mark) befördert. Perſonen 
2082 befördert. 5 + 

Breslau, 1. Auguſt. Der Kammerherr und Landesälteſte 
v. Mutius iſt geſtern auf feiner Befigung im Kreiſe Bolkenhain 
infolge eines Herzſchlages geſtorben. 

Erlangen, 1. Auguſt. Zur Feier des hundertfünfzigjährigen 
Jubiläums der Univerſität iſt geſtern der Kultusminiſter v. Müller 
hier eingetroffen. Am Abend fand am Schloßplatz ein ſehr zahl⸗ 
reich beſuchter Kommers ſtatt. Der Platz und die Umgebung 
waren prächtig geſchmückt und beleuchtet. Der Bürgermeiſter 
Dr. Klippel hielt die Feſtrede und brachte das Hoch auf den 
Rektor Magnificentissimus, Prinzregenten Luitpold, aus. Der 
zweite Bürgermeiſter Fränger brachte das Hoch auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer aus. Ein weiterer Toaſt galt dem Kultusminifter 
v. Müller, welcher mit warmen Worten dankte und die Hoch⸗ 
ſchule feiner vollen Sympathien verſicherte. Heute findet ein 
Feſtzug ftatt, darauf wird ein Gottesdienſt abgehalten. Dann 
folgt ein Feſtdiner. 

Koburg, 1. Auguſt. Der König von Rumänien iſt zum 
Beſuch des Edinburger Hofes hier eingetroffen. 

Lübeck, 1. Auguſt. Unter Führung des Kapitäns Bade 
traten heute früh bei günſtigem Wetter 80 Reiſende an Bord 
des Dampfers „Admiral“ eine Expedition nach dem Nordkap 
und nach Spitzbergen an. 

Ausland. 

Wien, 1. Auguſt. Dem Baron Albert Rothſchild und dem 
Präſidenten der Kreditanſtalt Ritter Weiß von Weißenhall iſt 
der Orden der Eiſernen Krone 1. Klaſſe, dem Direktor der Kredite 
anſtalt Ritter von Mauthner derſelbe Orden II. Klaſſe und dem 
Direktor der Bodenkreditanſtalt Ritter von Tauſſig der Stern 
zum Komthurkreuz des Franz⸗Joſef⸗Ordens verliehen worden. 

Paris, 1. Auguſt. Das Schwurgericht verurtheilte geſtern 
wegen Betruges bei Lieferung militäriſcher Ausrüſtungsgegen⸗ 
ſtände die Unternehmer der Lieferungen, Hemerdinger und Sarda, 
zu 5 Jahren und den Magazin⸗Offizier Meyer zu 1 Jahr Ge⸗ 
be Mehrere Mitſchuldige erhielten verſchiedene Freiheits⸗ 

rafen. 

Madrid, 31. Juli. Der Senat genehmigte das Budget 
mit den dazu gehörigen finanziellen Vorlagen. Ferner genehmigte 
der Senat die Handelsverträge mit der Schweiz, Holland, 
Schweden und Norwegen. 

New⸗Nork, 1. Auguſt. Geſtern wurden wiederum ſämmt⸗ 
liche Sparbanken von New⸗York und Brooklyn überlaufen, 
namentlich von Frauen, welche trotz der eingeführten Kündigung 
die ſofortige Rückzahlung ihrer Einlagen verlangten. Die Bank⸗ 


beamten ſind überzeugt, daß die Panik bald ihr Ende finden 
werde. 


Frovinzialnachrichten. 

Culm, 31. Juli. (Königsſchießen. Geflügelausſtellung). Bei dem 
heutigen Königsſchießen des Bürgerſchützenvereins Winrich v. Kniprode 
wurde Herr Redakteur und Buchdruckereiverwalter Paul Brandt König. 
Erſter Ritter wurde Herr Kaufmann Ruttkowski, zweiter Herr Linsky. 
Das Feſt war ſehr zahlreich beſucht, trotz des regneriſchen Wetters. Die 
Gilde, die erſt in dieſem Jahre gegründet wurde, zählt bereits 102 Mits 
glieder. — In der am 29. d. M. abgehaltenen Generalverſammlung des 
Geflügel⸗ und Taubenzüchtervereins wurde beſchloſſen, daß die Geflügel⸗ 
Ausſtellung im November im Kaiſer Wilhelm⸗Schützenhauſe ſtattfinden 
ſoll. Eine große Betheiligung von auswärts ſteht in Ausſicht. Auch 
wurde eine Verloſung jungen raceechten Geflügels beſchloſſen. 

Culmer Stadtniederung, 31. Juli. (Roggenernte. Vermißt). Die 
Roggenernte iſt hier beendet. Der Roggen hat ſo geſtreut, daß Land⸗ 
leute meinen, die Ausſaat ſei bereits auf den Feldern geblieben. Der 
Ertrag iſt je nach der Güte des Bodens verſchieden. Auf ſchwerem 
Boden kann er gut genannt werden; denn von einer zweiſpännigen 
an wurden von einem Beſitzer 8°/, Scheffel gedroſchen. Der Scheffel 
riſchen Roggen koſtet in Culm zur Zeit 5 Mk. — Vermißt wird ſeit 
14 Tagen die Wittwe Sch. in O. Da ſie zeitweiſe an geiſtiger Ver⸗ 
wirrung litt, ſo nimmt man an, daß ſie in dieſem Zuſtande in der 
Weichſel den Tod geſucht hat. 

Schwetz, 31. Juli. (Die Roggenernte) iſt, auch auf den größeren 
Gütern, als beendet zu betrachten und kann in unſerem Kreiſe, nament⸗ 
lich in der Niederung, befriedigen; ſtellenweiſe iſt ſie recht gut zu 
nennen. 

Warlubien, 30. Juli. (Was ein Bienenſtock einbringen kann), zeigt 
folgender Fall: Ein Imker unſeres Bienenzuchtvereins hatte ein ziem⸗ 
lich kräftiges Volk im Glockenkorbe, welches nicht ſchwärmen wollte. Da 
gab ihm der Imker einen ausgebauten Kanitzring als Unterſatz und 
ſtopfte das alte Flugloch oben zu. Die Königin ſollte dadurch genöthigt 
werden, das Brutneft unten im Unterſatz vor dem Flugloch auszulegen. 
Es gelang. Nach acht Tagen war oben im alten Stock lauter gedeckelte 
Brut und unten junge Brut. Nun wurden die Bienen von oben nach 
unten geräuchert und der alte Glockenkorb weggenommen. Nach wieder⸗ 
um drei Wochen bekam der Ableger im Kanitzring einen zweiten aus⸗ 
gebauten Kanitzring als Unterſaß. Das Volk darin hat ſich prächtig 


U 
entwickelt und iſt bereits winterſchwer. Der alte Glockenkorb iſt vor | 


vierzehn Tagen ausgetrommelt; er hat 45 Pfund Honig gegeben, wo⸗ 
1 9 etwas mitbekam. Auch das getrommelte Volk wird noch 
gut werden. 

Pr. Holland, 31. Juli. (Onadengeſchenk). 
Schneiderin Anna Wiewrot hierſelbſt ift von dem Kaiſer eine Näh⸗ 
maſchine als Gnadengeſchenk überwieſen worden. 


Elbing, 1. Auguſt. (Anſchluß an die freiſinnige Volkspartei). Der 


liberale Verein hat den Anſchluß an die freiſinnige Volkspartei be⸗ 


ſchloſſen. 

Danzig, 30. Juli. (Die erſte bienenwirthſchaftliche Provinzialaus⸗ 
ſtellung Weſtpreußens) wurde geſtern, wie ſchon gemeldet, unter zahl⸗ 
reicher Betheiligung eröffnet. Als Vertreter des Oberpräſidenten war 
Regierungsrath Delbrück, als Vertreter der Stadt Oberbürgermeifter Dr. 
Baumbach, ferner Polizeidirektor Weſſel erſchienen. Am Eingang zum 
Park war eine Pforte, mit Laubguirlanden geziert, errichtet, die folgen⸗ 
den Willkommgruß trug: „Seid willkommen alle hier, — Seid willkommen 
alleſammt, — Euch entgegen bringen wir, — Imkergruß mit Herz und 
Hand“. Auf kleinen Schildern las man die Worte: Fleiß, Ordnung, 
Reinlichkeit, Kunſtbetrieb. Im Garten war von Pfarrer Hinz aus Oliva 
eine Reihe auf die Imker bezügliche Sinnſprüche angebracht. Die Feier 
wurde mit Choralmuſik der Theil'ſchen Kapelle eingeleitet. Die ange 
meldeten Gegenſtände ſind in großer Zahl eingetroffen. Die vier 
Gruppen: Lebende Bienen, Bienenwohnungen und Geräthe, Produkte 
und Literatur, ſind recht reichhaltig. Die einzelnen Gruppen haben nach 
dem Katalog bis 67 Ausſteller, welche wiederum bis 30 Gegenſtände aus- 
geſtellt haben. Die lebenden Völker ſind ſowohl in luxuriös ausgeſtatteten 
als auch in einfachen Wohnungen ausgeſtellt; ein im Baumſtamm 
wohnendes Volk wird noch erwartet. Unter den Wohnungen und Ger 
räthen herrſcht die größte Mannigfaltigkeit. Beſonders in die Augen 
fällt ein Pavillon zu 36 Völkern von Drzewicki⸗Gonſiorken. Während 
das bisher Genannte im Garten Aufſtellung gefunden hat, ſind die 
Produkte und Lehrmittel in der geräumigen Schießhalle untergebracht, 
Honigwein aus den Jahren 1880, 1885, 1889, vier Jahre alter Honig, 
Meth, Honigkuchen, in Honig eingelegte Früchte und eine Fülle des 
ſchönſten Honigs in den ſchönſten Farben, wie er aus den Blüten ge⸗ 
wonnen wird, ſchmücken hier eine lange Tafel wie auch die Seitentiſche 
der Halle. Die Lehrmittel Ausſtellung zeugt neben Lehrreichem au 
manches Heitere und Intereſſante. — Der Regen hat die bienenwirth⸗ 
ſchaftliche Ausſtellung auf das Empfindlichſte geſchädigt und auch Schaden 
an den im Schützenhauſe ausgeſtellten Bienenkörben, Geräthen füt 
Bienenzucht ꝛc. angerichtet. Im Gartenſalon waren die aus Honig an“ 
gefertigten Waaren verſchiedener Art, vom Honigkuchen bis zum feinſten 
Leckhonig, Honigwein, Waben, Werkzeuge, ſowie eine auf die Bienen, 
zucht bezughabende Literatur ausgeſtellt. In der Sitzung des Gauverein 
begrüßte der Vorſitzende die Mitglieder. Seminarlehrer Zieſemer⸗Löbau 
ſprach über Bienenſtöcke; er erklärte, daß die Kanitz'ſchen Stöcke nicht ſo 
gut wären, wie die alten Volksſtöcke; erſtere verurſachen mehr Arbeit, 
die zwecklos und theuer ſei. In den Volksſtöcken (Spitzkörben) über 
wintern die Bienen weit beſſer, als in den Kanitz'ſchen Körben. Hierau 
ſprach Lehrer Dudek⸗Breſin „über den Nutzen der Bienenzucht » Aus- 
ſtellung“. Die Bienenzucht 0 einen Nebenverdienſt und könne nicht 
als Spielerei betrachtet werden. Es flöſſen jährlich für über 30 Millionen 
Mark Honig und Wachserzeugniſſe nach dem Auslande. Der Honig ſei 
der feinſte und geſündeſte Extrakt hunderter von Blumenarten. ie 
Bienen geben uns das beſte Beiſpiel, daß nur allein die Monarchie die 
friedlichſte Regierungsform ſei. Alle Bienen arbeiten für die Königin, 
ſie leben und ſterben für ſie. Sodann ſprach der Vorſitzende, Herk 
Witt⸗Zoppot, über die bereits eingetretene mächtige Hebung der Bienen 
zucht in Weſtpreußen. So beſitzen jetzt die Kreiſe Danziger Niederung 
4212, Dt. Krone 6299, Neuſtadt 1940, Strasburg 4525, Marienwerder 
5011, Putzig 1690, Pr. Stargard 3598, Danziger Höhe 2526 Bienen“ 
völker. Vor 30 Jayren hatten die Kreiſe zuſammen kaum 1000 Bienen- 
völker. Um die Blenenzucht zu heben, habe der Miniſter drei ſilberne 
und ſechs bronzene Staatsmedaillen an die beſten ausgeſtellten un 
prämiirten Apparate, Verbeſſerungen u. |. w. bewilligt. Es erhielten 
in der 1. Gruppe Lehrer Dudek⸗Breſin und Lehrer Pauſt⸗Marienburg 
Silbermedaillen; 2. Gruppe A. Löbbe⸗Giſchkau die dritte Silbermedaille. 
Bronzene Staatsmedaillen: Hotelier Nickel⸗Pr. Stargard, Lehrer Skibbe 
Prochnow, Seminarlehrer Zieſemer⸗Löbau, Direktor Grobelert. S. von 
Orzewicki⸗ Gonſiorken erhielt eine Medaille vom landwirthſchaftlichen 
Centralverein der Provinz Weſtpreußen. In der dritten Gruppe er- 
hielten Lehrer Schornack⸗Seelau die bronzene Staatsmedaille und Lehrer 
Lindner⸗Langenau⸗Freyſtadt die Medaille vom L. C.., ſowie der Gaus 
verein Danzig eine bronzene Medaille. In den Gruppen 1 und 2 ſind 
auch Geldprämien von 10—30 Mk, bewilligt worden. 40 Ausſteller ek 
hielten Diplome, darunter Gutsbeſitzer Hilbert⸗Maciejewo (Kre 
Thorn). — Abends verſammelten ſich die meiften Imker im großen Saale 
zu einer gemüthlichen Imkerſtunde. Ernſte und heitere Reden und fröh⸗ 
liche Gefänge füllten die Zeit aus. $ 

Aus dem Kreiſe Heiligenbeil, 30. Juli. (Ein tödtlicher Bienen“ 
ſtich). Vor einigen Tagen iſt eine Beſitzersfrau aus Liebenau durch einen 
Bienenſtich zu Tode gekommen. Sie wurde ins Genick geſtochen, un 
zwar an der Stelle, wo fi zwiſchen den Genickmuskeln die Höhlung be 
findet, und war in wenigen Stunden eine Leiche. 

Königsberg, 1. Auguft. (Das Vorſteheramt der hieſigen Kaufmann, 
ſchaft) hat heute an den Reichskanzler den Antrag gerichtet, ruſſiſche 
Waaren, insbeſondere Getreide und Holz, welche auf Grund von Der, 
trägen, die vor dem 28. Juli bona fide abgeſchloſſen find, eingeführt 
werden, von dem 50prozentigen Zollzuſchlag befreit zu laſſen. 

Wehlau, 31. Juli. (Ein trauriger Unglücksfall) ereignete 0 
geſtern Nachmittag nach 3 Uhr an der Badeſtelle im Pregel. Währen 
Herr Theaterdirektor Wiegand mit feiner Geſellſchaft in Allenburg weilte, 
badete deſſen zweitältefter, elfjähriger Sohn im Pregel. Vor den Augen 
zahlreicher Zuſchauer und Badender verſank der Knabe plötzlich und 
konnte nur noch als Leiche aus dem Waſſer gezogen werden. Sofor 
angeſtellte Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. 

Gumbinnen, 31. Juli. (Ertrunken). Beim Baden in unſerem De 
ſcheidenen Piſſaflüßchen ſind am Sonnabend zwei Dragoner ertrun en. 

Lyck, 28. Juli. (Eine 700 Kilometer⸗Diſtanz⸗Radfahrt) unternahmen 
am 19. d. Mis. zwei Herren von hier. Dieſelben beſuchten auf ihre 

ahrt Bialla, Johannisburg, Rudezanny, Ortelsburg, Willenberg, 
Neidenburg, Soldau, Lautenburg, n Jablonowo, Rehden 
Graudenz, Briefen, Culm a. d. W. und Thorn; auf der Rfückfahr 
Strasburg, Lautenburg, Soldau, Neidenburg, Paſſenheim, von hier, 
keine Chauſſee vorhanden, per Bahn Johannisburg und weiter per 
nach Lyck. Trotzdem die Fahrt durch ſtarke Gegenwinde, Regen un, 
bergige Terrains erſchwert wurde, trafen dieſelben geſund in der Nach 
vom 24. zum 25. hier ein. 3 

o Gnefen, 1. Auguſt. (Zum Tode verurtheilt). Vom hieſigen Schwur 
gericht wurde am 20. Juni d. Is. die Dienſtmagd Anna Wilhelmine 
Arndt aus Steinrode zum Tode verurtheilt, weil ſie für ſchuldig befunden 
wurde, ihr ſechs Monate altes Kind Bertha ermordet zu haben, inde 
ſie daſſelbe in den See bei Langowo warf. Die gegen dieſes Urtheil von 
dem Vertheidiger der Angeklagten angemeldete Reviſton iſt nunmehr vo 


Strafſenat des Reichsgerichts verworfen worden, ſo daß das Urtheil jezt 


rechtskräftig iſt. 1 
Poſen, 31. Juli. (Das „schlafende Mädchen“) in Zerfig iſt jeh 
wieder ſoweit hergeſtellt, daß es aus der ärztlichen Behandlung hat ent 
laſſen werden können. Bei der ſchwachen Konſtitution der Geneſenen 
iſt es allerdings fraglich, ob der Schlaganfall ſich nicht bald wiede 
holen wird. Das Mädchen wird wahrſcheinlich heute wieder ihre Arbe 
aufnehmen. it 
Stargard i. P., 28. Juli. (Durch unvorſichtiges Umgehen ‚nz 
Schießgewehren) ift geſtern Morgen in dem zu unſerem Kreiſe gehörige, 
Ort Butom wieder ein ſchwerer Unglücksfall herbeigeführt worden. 3 
dort zum Beſuch weilende Gymnafiaft J., Sohn eines Mittergutsbeſiße, 
aus Arnswalde, wollte nach einer Katze ſchießen. Durch einen ung 
lichen Zufall entlud ſich die Schußwaffe und die Kugel traf den J 
die Schläfe, ſo daß der Tod erfolgte. 
CLoſtalnachrichten. 
; Thorn, 2. Auguſt. 1806. 
— (Zur Garniſonverſtärkungd. Wie die „Port“ mittheing 
kommt der Regimentsſtab des neuen Fuß⸗Artillerieregiments Nr. ie 
nach Thorn, nicht Graudenz, das nur das eine Bataillon erhält. Di 
neuen Artillerie⸗Inſpektionen (5. und 6.) werden vorausſichtlich im ONE 
des Reichs aufgeſtellt, eine derſelben jedenfalls in Königsberg i. Pr. 
— (Perſonal veränderungen im 1 Dr. Koehlan 
Oberſtabsarzt 2. Klaſſe und Regts.⸗Arzt vom Ulan.⸗Regt. Hennigs vo ) 
Freffenfeld (altmärk.) Nr. 16, zum Inf.⸗Regt. von Borcke (4. pomm, 


Der taubſtummen 


in 


die Feier des Sedantages 


Nr. 21 verſetzt. — Dr. Rach, Oberſtabsarzt 1. Klaſſe und Regts⸗Arzt 
vom Inf.⸗Regt. von Borcke (4. pomm.) Nr. 21, mit Penſion und feiner 
bisherigen Uniform der Abſchied bewilligt. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Ober⸗ 
präſident hat den Gutsverwalter Fritz zu Renczkau zum Standesbeamten 
für den Standesamtsbezirk Renczkau ernannt. — Der königl. Landrath 
hat den Gutspächter Richter⸗Hohenhauſen als Gutsvorſteher für den Guts⸗ 
bezirk Hohenhauſen und die Wahl des Stellmachers Karl Hiller in Wibſch 
zum Amtsdiener für den Amtsbezirk Wibſch beftätigt, 

— (Reſerviſtenübungen). Es wurde berichtet, daß die Uebun⸗ 
gen der Reſerviſten, weil ſie infolge der Reichstagswahlen drei Wochen 
ſpäter angefangen hatten, um dieſe Zeit verkürzt werden ſollten, daß 
demnach die Vizefeldwebel der Reſerve in Oſtpreußen ſtatt auf 8 nur 
auf 5 Wochen eingezogen worden ſind, und man dieſelbe Verkürzung 
der Uebungszeit auch für Weſtpreußen erwarten durfte. Dieſe Annahme 
hat ſich nicht beſtätigt, denn beim 17. und noch einem anderen Armee⸗ 
korps ſollen, wie die „Danz. Ztg.“ hört, die Uebungen wie ſtets volle 
8 Wochen dauern, während bei den übrigen Armeekorps nur eine fünf⸗ 
wöchige Uebung angeſetzt iſt. . 

— (Eine Herabſetzung der Preiſe von Kalirohſalzen) 
und fonzentrirtem Kalidünger hat das Syndikat der Staßfurter Kali⸗ 
werke für die Landwirthſchaft der öſtlichen Provinzen je nach der Länge 
der Verſandtſtrecke beſchloſſen. Für mehr als 400 Kilometer entfernte 

bnehmer ſollen die Grundzüge bei Kalirohſalzen um 1 Pfg., bei kon⸗ 
zentrirtem Kalidünger um 2 Pfg. pro Doppelcentner auf eine Strecke 
von je 20 Kilometer ermäßigt werden. Auch die Transporttarife für 
Staßfurter Kaliſalze ſollen vom Eiſenbahnminiſter demnächſt ſtaffelweiſe 
herabgeſetzt werden. 

— (Die Ernte) iſt infolge der vielen aufeinanderfolgenden Regen⸗ 
güſſe ſtark gefährdet. Weizen und Gerſte, unſere Hauptcerealienfrüchte, 
liegen größtentheils gemäht, erſtere zumeiſt in Stiegen. Das Stroh 
derſelben wird ſchwarz, beginnt zu faulen und iſt jetzt ſchon zu Futter 
nicht mehr verwendbar, die Körner wachſen aus, wenn nicht bald Sonnen⸗ 
ſchein und ſtarke Winde die Feuchtigkeit aus dem liegenden Getreide 
entfernen. Aber ſelbſt die noch ungemähte Ernte verdirbt bei fortge⸗ 
ſetztem Regen, da dieſelbe infolge der voraufgegangenen Hitze eine 
beſchleunigtere Reife erlangt hatte und felbft auf ſtehendem Halm aus⸗ 
wachſen kann. Die Hackfrüchte, welche des Regens am allermeiſten be⸗ 
durften, haben jetzt auch die genügende Feuchtigkeit und brauchen zu 
ihrer ferneren Entwickelung keinen Regen mehr; erneute, andauernde 
Regengüſſe würden unter Umſtänden ein Faulen der Kartoffeln 
und die daraus reſultirenden Kartoffelkrankheiten hervorrufen. Es wäre 
ein großes Unglück und eine bedeutende Schädigung unſeres National- 
vermögens, wenn dieſe neue und bei ungünſtigem Witterungsverlauf 
bevorſtehende Kalamität zu der bereits beftehenden, der Futternoth, hin⸗ 
zuträte. Hoffen wir, daß dieſe Befürchtung ſich nicht verwirklicht. 

— (Die Jagd) auf Rebhühner, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhennen, 
Hafelmitd und Wachteln beginnt im Regierungsbezirk Marienwerder am 

8. Auguſt. i 

— (Zum Bau eines Holzhafens in Thorn). Wie aus dem 
Jahresbericht der Handelskammer hervorgeht, hat das auf Veranlaſſung 
der Kammer ausgearbeitete Projekt, betreffend die Anlage eines Holz⸗ 
hafens bei Thorn am rechten Weichſelufer unterhalb der Stadt, gegen: 
über dem Ober⸗Neſſauer Sommerdeich, die Zuſtimmung der betkeffen⸗ 
den Miniſterien nicht erhalten, weil bei Ausführung deſſelben andere 
Intereſſen geſchädigt werden könnten. Von den Miniſtern aufgefordert, 
mit anderen Vorſchlägen an ſie heranzutreten, hat die Kammer zur An⸗ 
lage eines Holzhafens, deſſen Nothwendigkeit allgemein anerkannt wird, 
das mehr unterhalb zwiſchen der Korzeniec⸗Kämpe und dem Deiche der 
Thorner Stadtniederung gelegene Terrain ins Auge gefaßt; in Verfol⸗ 
gung dieſes neuen Planes hat die Kammer ſich zunächſt darauf beſchränkt, 
der königl. Strombauverwaltung in Danzig eine Skizze zu dem neuen 
Hafenprojekt zur Begutachtung einzureichen; ein Beſcheid der letzteren 
iſt darauf noch nicht zutheil geworden. Das neue Projekt hat vor dem 
alten, abgeſehen davon, daß durch daſſelbe eine unſtatthafte Einſchrän⸗ 
kung des Hochwaſſerprofils nicht zu befürchten ſteht, den Vorzug, daß 
das in Ausſicht genommene Terrain größer iſt, und mehr Raum zur 
Lagerung von fflößen gewährt; es umfaßt ein Terrain von 154,5 Hekt. 

— (Todesfall). Der hieſige Bankier Louis Simonſohn, welcher 
vor etwa drei Monaten von einem Schlaganfall betroffen, iſt heute früh 
nach längerem ſchweren Krankenlager verſtorben. 

— (Der Landwehrverein) hält nächſten Sonnabend abends 
8 Uhr bei Nicolai eine Hauptverſammlung ab, in welcher u. a. über 
eſchluß gefaßt werden ſoll. 

— (Sommertheater). Die Gießkanne, welche in dem geſtern 
Abend als Benefiz des Herrn Alexander Olbrich zur Aufführung ge⸗ 
langenden Moſer'ſchen Luftipiel „Das Stiftungsfeft“ eine ſpaßhafte Rolle 
ſpielte, wurde für den Benefizabend leider in anderer Beziehung gewiſſer⸗ 
maßen zu einem Gegenſtand von ominöſer Bedeutung: zu der Zeit, da 
das Publikum ſich zum Gange nach dem Theater zu rüſten pflegt, begann 
es „wie mit Gießkannen“ zu regnen, ſodaß ſich viele fleißige Theater⸗ 
beſucher ohne Zweifel davon abhalten ließen, daß reizende Luſtſpiel und 
Herrn Olbrich als Dr. Steinkirch zu ſehen. Von Einzelheiten des 
erſten Aktes abgeſehen, wurde im ganzen recht brav geſpielt. Herrn 
Olbrich gelang es ganz vortrefflich, aus der an ſich unbedeutenden Rolle 
des Dr. Steinkirch, der immer mit der Bitte um eine baldige gute 
Antwort auftritt, etwas zu machen. Daß Herr Fiſcher als Hartwig 
eine mit vielen herausgearbeiteten Luſtſpielnüancen ausgeſtattete Figur 
ſchuf, über die herzlich gelacht wurde, braucht kaum geſagt zu werden. 
Der alte immer ſchlafende Kommerzienrath Bolzau des Herrn Stange 
war eine köſtliche Figur. Es war eine Freude, hier wie in anderen 

ollen der Betheiligten einmal keine Karrikatur, ſondern ſorgfältig be⸗ 
handelte Naturſtudien zu ſehen. Herr Henske gab als Dr. Scheffler 
eine gute Charakterzeichnung. Er war wie immer ganz bei der Sache; 
an dieſem ſtrebſamen Künſtler, deſſen angenehmes Spiel überall ſichtlichen 
Fleiß verräth, könnten ſich einzelne andere, deren Leiſtungen in der 
letzten Zeit nicht immer auf der anfänglichen Höhe ſtanden, ein Beiſpiel 
nehmen. Was die Damen anlangt, ſo verdienen beſonders die Dar⸗ 
bietungen des Frl. Kögler (Ludmilla) und der Frau von Glotz als 
Wilhelmine Bolzau gebührende Anerkennung. Frl. Weinholz ſpielte die 
junge Frau Dr. Scheffler ſympathiſch und mit richtigem Takt. Nicht 
unerwähnt bleibe Herr Otto Kirchhoff, der ſeinen Vereinsdiener Schnacke 
mit viel Komik ausſtattete. — Nächſten Freitag hat die beliebte Sän⸗ 
gerin Frl. Paula Theves ihr Benefiz. Und zwar wird die Künſtlerin 
in der reizenden Rolle der „Chonchon“ in „Mutterſegen“, Schauſpiel mit 
Geſang, auftreten. f 

— (Mißhandlung). Der in der Junkerſtraße wohnhafte Ars 
beiter Daniel Boeck hat geſtern Abend feine Nachbarin, eine ältere Frau, 
nachdem er in deren Wohnung unbefugter Weiſe eingedrungen, dermaßen 
mit einen Knüppel geſchlagen, daß die Aermſte im Krankenhauſe Auf⸗ 
nahme finden mußte. 5 

— (Feuer). Heute Nacht genen 2 Uhr entſtand in dem Concordia» 
Etabliſſement zu Mocker, der Wittwe Frau Streits gehörig, Feuer. 

aſſelbe brach in dem Kellerraume aus und verbreitete ſich ziemlich raſch 
auf die übrigen Räumlichkeiten. Es gelang zwar, den größten Theil 
des Mobiliars zu retten, indeſſen ging es dabei nicht ohne ſtarke Be⸗ 
chädigungen ab. Die Mockeraner Feuerwehr war bald zur Stelle. 

on Thorn waren zwei Spritzen auf der Brandſtätte erſchienen, deren 
Mannſchaften ſich wacker an dem Rettungswerke betheiligten. Auch die 

pritze der Born und Schütze'ſchen Fabrik griff thätig in die Löſch⸗ 
arbeit ein, ſodaß es nach wenig Stunden gelang, des Feuers Herr zu 
werden. Als Urſache des Feuers wird Brandſtiftung vermuthet. Zwei 
Einwohner von Mocker wollen geſehen haben, wie zwei Kerle Stroh in 
ein Kellerloch des ausgebrannten Gebäudes ſtopften, daſſelbe anzündeten 
und ſich dann ſchleunigſt entfernten. ne 

— (Die Maul» und Klauenſeuche) iſt unter dem Rindvieh 
des Gutes Folſong ausgebrochen. — Erloſchen iſt die Seuche unter 
dem Rindvieh des Abbaubeſitzers Liebelt in Leibitſch, und unter dem 

indvieh des Fabrikbeſitzers Schmitz in Neu⸗Schönſee, Kreiſes Brieſen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen ee . 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,18 Meter über Null. 

as Waſſer fällt noch, es wird aber, nach der Windrichtung und dem 

olkenzuge zu ſchließen, binnen fünf Tagen wieder ſteigen. Die Waſſer⸗ 
temperatur beträgt heute 17 Grad R. — Eingetroffen iſt auf der 
Bergfahrt der ruſſiſche Paſſagier⸗ und Schleppdampfer „Currier“ aus 

owno. Der Dampfer iſt beſtimmt, zwiſchen Warſchau und Plock 

aſſagiere zu befördern, um den dortigen zwei Dampfergeſellſchaften 

onfurrenz zu machen. Auf der Thalfahrt traf heute der Dampfer 
„Danzig“ ohne Ladung aus Wloclawek ein. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 
Thorn den 1. Auguſt. 

Eingegangen für J. Kretſchmer durch Gill 1 Traft, 493 kieferne 
Balken und Mauerlatten, 315 eichene Plancons, 1030 eichene einfache 
und doppelte Schwellen; für W. Roſenblum durch Klenicki 2 Traften, 
318 Kiefern⸗Rundholz, 500 kieferne Mauerlatten, 80 Tannen⸗Rundholz, 
450 eichene Plancons, 279 eichene Rundſchwellen, 650 eichene einfache 
und doppelte Schwellen, 900 Stäbe, 60 Rundelſen, 20 Rundbirken; für 
A. Jeſiarski durch Salmann 3 Traften, 1175 Kiefern⸗Rundholz, 204 
Tannen⸗Rundholz; für E. Menz durch Weisfeld 3 Traften, 11 Kiefern⸗ 
Rundholz, 5600 kieferne Mauerlatten. 


Mannig faltiges. 

(Neue Trommel.) Bei den neu zu errichtenden vierten 
Bataillonen wird der „Magdeb. Ztg.“ zufolge eine neue Trommel 
zur einheitlichen Einführung gelangen. Sie hat einen etwas brei⸗ 
teren Keſſel und und ſchmälere Reifen als die bisherige, hat an 
Stelle der Stellſchrauben verzinnte, nicht roſtende Schrauben, 
die ſich mit der Hand leicht anziehen laſſen und einen breiten, 
aus ſtarkem Blech gefertigten Aufleger. Ihr Gewicht beträgt 1 
Kg. weniger als das der alten Trommel, die allmählich überall 
durch die neue erſetzt werden ſoll. 

(Der Brieftauben -Diſtanzeflug Berlin 
Wien) hat die Hoffnungen, die auf ihn geſetzt wurden, noch 
nicht erfüllt; denn die Tauben ſind bis jetzt an ihren Be⸗ 
ſtimmungsorten nicht eingetroffen. Dagegen wird von einem 
Berichterſtatter eine intereſſante Leiſtung einer an dem Flug 
nicht betheiligten Taube mitgetheilt. Herr G. in Charlottenburg 
hatte vor einiger Zeit eine Brieftaube an einen Engländer ver⸗ 
kauft, der denn auch bald mit ihr nach London abdampfte. 
Wenige Tage nachher hörte Herr G. auf ſeinem Taubenſchlage 
ein Girren, ſah nach und fand ſein Täubchen wieder vor. Es 
war feinem Befitzer in London deſertirt und hatte alſo den 
richtigen Weg ſelbſt über das Meer zu finden gewußt. Der 
Flüchtling iſt nach England nicht wieder ausgeliefert worden. 

(Einen aufregenden Augenblick) hat die Begegnung 
zweier Berliner im Thüringer Walde mit ſich gebracht. Der 
Fabrikant C. aus dem Südoſten der Stadt hatte ſich in Friedrich⸗ 
roda einquartiert, um von hier aus die herrlichen Waldungen 
Thüringens zu durchſtreifen. An einem Tage der vergangenen 
Woche war er auf einer Fußwanderung in die Nähe des Bades 
Liebenſtein gelangt und hatte ſich zur Raſt auf einen Felſen 
niedergelaſſen. Da plötzlich rauſchte es hinter ihm: ein vornehm 
ausſehender Herr trat hinzu und redete ihn mit den Worten an: 
„Was meinen Sie, wenn ich mich von dieſem Felſen aus in die 
Tiefe ſtürze?!“ C., der ſofort merkte, daß er es mit einem Irr⸗ 
ſinnigen zu thun habe, wollte ihn von dem Vorhaben zurück⸗ 
halten; jener aber lachte grell auf und fügte hinzu: „Ich reiße 
Sie aber mit hinab.“ Als der Geiſteskranke, ein Berliener 
Millionär, wirklich Miene machte, den ruhenden Wanderer anzu⸗ 
greifen, nahm dieſer zu einer Liſt ſeine Zuflucht. „Sie haben 
ganz recht“, entgegnete er, „ich ſpringe mit in den Abgrund; ich 
kenne aber einen Felſen hier in der Nähe, der noch viel höher 
iſt, als dieſer hier, und wir wollen gleich dorthin gehen.“ Mit 
unheimlichem Grinſen gab der Irre ſeine Zuſtimmung und C. 
war im Begriffe, ſeine Perſon aus der gefährlichen Umgebung zu 
retten, als ſich die Büſche theilten und zwei Wärter erſchienen, die 
ſich des Kranken bemächtigten. 

(Studentenſtreike in Marburg.) Obwohl nach 
der Erklärung des Profeſſors Dr. Külz die Marburger Studen⸗ 
tenangelegenheit als thatſächlich beigelegt betrachtet werden 
mußte, hatte die Disziplinarunterſuchung gegen die betheiligten 
Studenten, wie ſeiner Zeit gemeldet wurde, ihren Fortgang ge⸗ 
nommen. Dieſe hat jetzt, wie der „Vorwärts“ mittheilt, ihren 
Abſchluß gefunden. Sämmtliche Vertreter der betheiligten Stu⸗ 
dentenkorporatſonen haben das Consilium ubeundi erhalten; es 
find ihrer etwa zwanzig. 

(Den Gipfel der Realiſtik) erklommen hat das in 
Neu⸗Ruppin z. Z. gaſtirende Berliner Enſemble. Als große 
Novität kündigte die im Köhlerſchen Saale ſpielende Truppe 
neulich eine Geſangspoſſe an. „Wir Ruppiner“ von Max 
Walden und Max Chop. Das anſcheinend nach einer älteren 
Eduard Jakobſonſchen Poſſe „Spillecke in Paris“ bearbeitete 
Stück verheißt den Ruppinern ganz erleſene Genüſſe, denn in 
dem Lokalblatt findet ſich der folgende Vermerk: „Das letzte 
Bild zeigt uns ein Gartenfeſt bei Köhler mit Konzert und 
Illumination, zu welchem einige hieſige Stammgäſte ihr Er⸗ 
ſcheinen zugeſagt haben.“ 

(Cholera). Nach italieniſchen Berichten graſſirt die 
Cholera ſehr ſtark in Neapel. Der Tod des Grafen Caraccioli 
an der Cholera hat eine große Flucht in den Ariſtokratenkreiſen 
verurſacht. Auf dem Panzerſchiffe „Umberto J.“ ſind einige 30 
Erkrankungen unter den Matroſen vorgekommen. Die Krankheit 
tritt übrigens mild auf. 

(Ein furchtbarer Cyklon) ging am Sonnabend 
über Rom nieder; alle Elemente waren entfeſſelt. In den 
niedrig gelegenen Stadttheilen, die vollſtändig unter Waſſer 
ſtehen, find mehrere Häuſermauern eingeſtürzt. Zwiſchen der 
Porta Maggiore und der Piazza di Santa Croce ſtürzte ein 
100 m langes Stück der alten Stadtmauer zuſammen. 

(Wald verkauf) Der polniſche Graf von Szembek 
hat ſeine großen Wälder in den Gouvernements Radom und 
Zytomir an den Holzgroßhändler Orenſtein für 216 000 Rubel 
verkauft. Der Preis iſt ein außerordentlich niedriger, was ſich 
auch theilweiſe daraus erklärt, daß die Wälder von den Ver⸗ 
kehrsſtraßen weit abgelegen ſind. 

(15000 Dollars für ein Inſerat.) Wie die 
Amerikaner Meiſter in der Reklame ſind, ſo ſcheuen ſie ſich auch 
nicht, gelegentlich Unſummen für Anzeigen auszugeben. Die 
Weltausſtellungsnummer der Zeitſchrift „outh's Companion“ 
enthält eine Anzeige von „Mellinis Food“ (Kindermehl), für die 
15 000 Dollars bezahlt worden find. Sie füllt die ganze letzte 
Seite des genannten Blattes und iſt in fünfzehn verſchiedenen 
Farben gedruckt. Die gleiche Anzeige war aber auch in der 
Zubiläumsnummer der „Sun“ enthalten und wird ſicher die 
gleiche Summe gekoſtet haben, ſo daß alſo für zwei Anzeigen 
des Kindermehls mehr als 127 000 Mk. verausgabt wurden. 

(Tunneleinſturz). Der große Beton⸗ Tunnel von 
Moulin⸗Brulé zwiſchen pern und Comines (Weſtflandern) iſt 
am 29. v. Mts. auf eine Länge von 150 m eingeſtürzt. Der 
Schaden wird auf eine halbe Million geſchätzt. 8 

(Ueber den neu gefundenen größten Dia: 
manten der Welt) wird uns von Herrn Adolf Dankberg 
aus Jagersfontein im Oranje⸗Freiſtaat (Südafrika) unterm 1 

d. M. folgendes geſchrieben: „Der heutige Tag iſt für unſeren 
Ort von großer Bedeutung. Geſtern Abend iſt in unſerer Mine 


— —— . — er 


der größte Diamant der Welt ein Stück von der Größe einer 
Kartoffel und 971 Karat wiegend, gefunden. Den ganzen Tag über 
war meine Office von Neugierigen aus der Stadt und Umge⸗ 
bung gradezu eingenommen. Der Diamant iſt dieſer Neugierde 
auch würdig: denn er repräſentirt den Werth von mehr als einer 
Million Mark. Er übertrifft den bis jetzt als größten bekannten, 
den „Kohinoor“, der urſprünglich nur 793 Karat wog, aber 
wegen ſeines gelblichen Schimmers minderwerthig war. Der jetzt 
gefundene Diamant hat die wunderſchöne blauweiſe Farbe, die 
den beiten Iagerfontein-Diamanten eigen iſt. Der Diamant hat 
noch keinen Namen, er ſoll „Excelſior“ getauft werden. Er iſt 
heute mehrmals photographirt worden und mißt in der Länge 
3½“, im Schnitt 2¼ an der Seite 1¾8 “.“ 
Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 1. Auguſt. Nach einer Petersburger Depeſche der 
„Neuen Freien Preſſe“ ſollen auch die finnländiſchen Eingangs⸗ 
zölle gegen Deutſchland um 50 Prozent über den Maximaltarif 
erhöht werden. In 11 Petersburger Kreiſen nehme man an, 
daß der Zollkrieg eine vis major für die ruſſiſchen Importeure 
bilde, und daß die letzteren die früher in Deutſchland beſtellten 
Waaren nicht anzunehmen brauchten. — Wie der „Freif. Ztg.“ 
aus Riga gemeldet wird, iſt ruffiſcherſeits vorgeſchrieben worden, 
daß von unter deutſcher Flagge in ruſſiſchen Häfen ein⸗ und 
ausgehenden Schiffen ein Rubel zur Laſt Kronsabgabe zu ers 
heben iſt, anſtatt der bisherigen 10 Kopeken. 

London, 1. Auguſt. Heute Nachmittag find in Notting⸗ 
hamſhire 20 000 Bergleute in den Streik eingetreten. Zwei 
große Zechen waren bereit, die bisherigen Löhne weiterzuzahlen, 
trotzdem ſtreiken auch deren Arbeiter, da ſie von dem Gewerk⸗ 
verein dazu gezwungen wurden. 

Paris, 1. Auguſt, nachmittags 5 Uhr. Der Miniſterrath, 
welcher heute Nachmittag unter dem Voeſitze des Präfidenten 
Carnot zuſammentrat, beſchloß, da Stam auch den über das 
Ultimatum hinausgehenden Garantien zuſtimme, den General 
Humann anzuweiſen, die Blokade ſofort aufzuheben. Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung ſtimmt gemäß den von ihr gemachten Vor⸗ 
ſchlägen und den mit England ſeit 1889 gepflogenen Voroer⸗ 
handlungen im Prinzipe der Errichtung einer neutralen Zone 
zwiſchen den Beſitzungen der beiden Mächte zu und zwar nördlich 
vom oberen Mekong. Die Abgrenzung dieſer Zone iſt für eine 
ſpätere Zeit vorbehalten. 

Telegramme. 

Warſchau, 1. Auguſt. Der Waſſerſtand der Weichſel 
betrug bei Zawichoſt heute früh 1,21 Meter, nachts 11 Uhr 
war das Waſſer bis 2,71 Meter geſtiegen. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombromafi m Thorn 
Ta De ebanon: Bau Dombromäi in Thorn. 


Teletraphiſcher Berliner Börfenberict. 
I 2. Aug. 1. Aug. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 
Wechſel auf Warſchau kurz 2 


Breupiime 3 / Nonſolss [88 86—20 
Peu 3¼ % Konſols. 1100-30 100-70 
Preußiſche 4% Lonſolss 107-30 10740 
Polniſche Pfandbriefe 5% 65—50 65—40 
.—n iquidationspfandbriefe Des — 63— 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . . 97-20 97-40 
Diskonto Kommandit Antheile . 175— 175—40 
Oeſterreichiſche Banknoten . . 1163-90 16410 
Weizen gelber: Septb.⸗ Okt ..f 1162— 16170 
Novbr.⸗Dezbr. „ 1642018 
loko in Newyork 67—¼ͤ [ 67— 
a lols' =. 146— 1146— 
ept.-Dfibr. . . N 149—50 148— 70 
Deer 149—70 | 148—70 
BEE re 149--70 | 148—70 
Nübel. ak oh 47—101 47—70 
j BEVERJHDL. Eee 4) ar 47—10 47—70 
r een er Dee 
eee, — — 
/ ĩ e 
e ee Deren er an BLUE 
70er Septb.⸗Oktbr. —701 34 80 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 1. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß geſchäftslos. Zufuhr 120 000 Ot. Gekündigt 60 000 Ot. Loko 
kontingentirt 57,00 Mk. Bf., nicht kontingentirt 35,25 Mk. Gd. 


Thorner Marktpreife 


vom Dienſtag den 1. Auguſt. 


niedr. Ihöchſter niedr. Ihöchſter 

Benennung Preis. Benennung Fr 

4 4 
Weizen . . 100 Kilo] 1500 15 50 ea 1 Kilo] — 90 1100 
Roggen „ 13001350 Eßbutter. „ 1701 1180 
Ge „ 140015 EIER ock! 220] — I— 
gr: 5 16.50 17 00 Krebſee „ 150] 400 
troh(Richt⸗)/ „ 500 — — Aale . . 1 Kilo] 1180] 200 
F 650 ——[Breſſen . „ — 60 | — 70 
bien, „, 1400 18 0 Schleie . | „ 1/00 | — — 
Kartoffeln 50 Kilo] 2100| 220 Hechte „ 1100 | — |— 
Weizenmehl. „ 7001460 Karauſchen. „ 80 — 
Roggenmehl. „ 6000 10 80 Barſche . „ — 801 — — 
Brot. . . 2% Kl. ——— 50 en N 1120| — — 
Rindfleiſch arpfen „ — 2 
Bauchfleſc 1 Kilo 10 — — Weich in 3 50 
auchflei 5 — 901 — —[Weißfiſche „ — 20 — 3 
Kalbfleiſch. „ 70] 100 Milch. . . I Liter — 10 — 112 
aeg RE 1000 1100 Petroleum. „ I—%0| — 22 
Geräuch. Speck „ 1701 —— Spiritus. „ — 1 11/50 
Schmal). „ 170 — -, bdenat.) „ 11-140 


Der Wochenmarkt hatte geringe Zufuhren; Fleiſchwaaren, Geflügel, 
Fiſche und alle Landprodukte waren mittelmäßig vertreten. Der Verkehr 
war rege. 

Die Preiſe ſtellten ſich für Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht wie folgt: friſche Kartoffeln 20 Pf. pro 5 Pfd., Kohlrabi 15 
Pf. pro Mandel, Blumenkohl 30 —60 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 
10—15 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Rothkohl 10—15 
Pf. pro Kopf, Salat 10 Pf. pro 4 Köpfchen, Peterfilie 10 Pf. pro Pack, 
Schnittlauch 5 Pf. pro 2 Bundchen, Zwiebeln 10 Pf. pre Pfd., Mohr⸗ 
rüben 10 Pf. pro 3 Bnd., Sellerie 10 Pf. pro Knolle, ettig 5 Pf. 
pro 3 Stück, Radieschen 5 Pf. pro Bundchen, Gurken 35—50 Pf. 
pro Mandel, Porrey 60 Pf. pro Mandel, Schooten 15 Pf. pro Pfd., 
grüne Bohnen 5—10 Pf. pro Pfd., Wachsbohnen 10—15 Pf. pro Pfd., 
Aepfel 2025 Pf. pro Pfd., Birnen 20—25 Pf. pro Pfd., Kirſchen 
25—30 Pf. pro Pfd., Stachelbeeren 5—10 Pf. pro Pfd., Johannisbeeren 
15 Pf. pro Pfd., Himbeeren 80 Pf. pro Pfd., Blaubeeren 20 Pf. 
pro Liter, Pilze 10 Pf. pro Näpfchen, Hühner alte 1,20—1,50 Mk., 
junge 1,00 —1,20 Mk. pro Paar, Tauben 65 Pf. pro Paar, Gänſe 
2,70 Mk. pro Stück, Enten 1,30 —1,80 Mk. pro Paar. 


Donnerſtag am 3. Auguſt. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr W Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 46 Minuten. 
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Geſtern Abend 9¼ Uhr entſchlief 
ſanft nach kurzem, ſchweren Leiden 
unſere theure Couſine, die lang⸗ 
jährige, treue Lehrerin 


Bo» * * 2 2 * 8 
Fräulein Louise Dietrich 
im faſt vollendeten 89. Lebensjahre, 
was wir hiermit ihren Freunden 
und Schülerinnen tiefbewegt an⸗ 
zeigen. . 

Thorn, 2. Auguſt 1893. 

Ch. und J. Voigt. 

Die Beerdigung findet Freitag 
den 4. h. Nachmittag 5 Uhr vom 
Hauſe Strobandſtr. Nr. 4 aus auf 
dem altftädt. engl. Kirchhof ſtatt. 


Heute nachts um 1 Uhr entſchlief 
in Gott nach langen, ſchweren Lei⸗ 
den unſere liebe Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter, die verw. Frau 


Rosalie Januszewski 


geb. Schwantuschke 
im 73. Lebensjahre. 

Die Beerdigung findet Mittwoch 
den 2. d. Mts., nachmittags 5 Uhr, 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 

Brieſen den 1. Allguſt 1893. 

Im Namen der Hinterbliebenen. 
H. Januszewski. 


Bekanntmachung. 


Durch Beſchluß des Magiſtrats vom 3. 
Jane d. Is. und der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung vom 7. Juni d. Is. iſt be⸗ 
ſchloſſen worden, die Fluchtlinie in der Karl⸗ 
ſtraße in der Weiſe abzuändern, daß die⸗ 
ſelbe von der vorſpringenden Ecke des Tilk- 
ſchen Grundſtücks in gerader Richtung auf 
die Ecke des Mielke'ſchen Saales verläuft. 

Der hiernach mit Zuſtimmung der Orts⸗ 
polizeibehörde abgeänderte Fluchtlinienplan 
liegt in der Zeit vom 27. Juli bis 24. 
Auguſt d. Js. bei unſerem Stadtbauamte 
zu Jedermanns Einſicht offen, und ſind 
Einwendungen gegen dieſen Plan inner⸗ 
halb dieſer Ansſchlußfriſt bei uns anzu⸗ 
bringen. 

Bekannt gegeben gemäß §7 des Geſetzes 
betreffend die Anlegung von Straßen und 
Plätzen vom 2. Juli 1875. 

Thorn den 22. Juli 1893. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

nt 9, 10% 11. 12, 8, 
18., 19., 23., 24., 25. und 26. Auguſt 
werden im Gelände ſüdlich von 
Fort VI Schießen mit ſcharfer 
Munition aus ſchweren Geſchützen 
abgehalten werden. 

An den genannten Tagen von vor⸗ 
mittags 5 Uhr ab bis nach Beendi— 
gung des Schießens wird das Be⸗ 
treten des Geländes verboten, welches 
eingeſchloſſen wird durch die Linie — 
Bruſchkrug, Forſthaus Rudak, 
Forſthaus Kuchnia, Forſthaus 
Wudek, Forſthaus Dziwak, 
Garniſon⸗Schießſtände. 

Durch Sicherheitspoſten, welche die 
Rechte von Wachtpoſten haben, werden 
in der angegebenen Zeit folgende 
Wege für den Verkehr geſperrt — 
alte Warſchauer Zollſtraße, 
von Forſthaus Rudak nach 
Forſthaus Kuchnia, von Forſt⸗ 
haus Kuchnig nach Brzoza und 
ſämmtliche Wege, welche in nörd⸗ 
licher und öſtlicher Richtung nach dem 
Schießplatzgelände führen. 

Zum Zeichen, daß ſcharf geſchoſſen 
wird, werden je eine Flagge in Fort 
VI und auf dem Beobachtungsthurm 
bei Forſthaus Kuchnia aufgehißt. 

Das Berühren blindgegangener 
Geſchoſſe iſt mit großer Lebensgefahr 
verbunden und wird davor beſonders 
gewarnt. 

Der etwaige Finder eines blindge- 
gangenen Geſchoſſes hat den Fundort 
des Geſchoſſes im Verwaltungsgebäude 
der Kommiſſion für die Schießübung 
anzugeben, damit von hier aus die 
Sprengung des Geſchoſſes veranlaßt 
werden kann. Dem Finder wird für 
jedes angezeigte blindgegangene Ge⸗ 
ſchoß eine Prämie gezahlt. 

Die von krepirten Geſchoſſen auf⸗ 
gefundenen Sprengſtücke dürfen nur 
an die Kommiſſion für die Schieß⸗ 
übung verkauft werden, welche hier⸗ 
für einen beſtimmten feſtgeſetzten Preis 
bezahlt. Das Suchen nach Spreng⸗ 
ſtücken in der Nähe der Ziele 
iſt verboten. 8 
Die Kommiſſion für die Schieß⸗ 

übung bei Thorn. 


Ein großer blühender Grauatbaum 


zu verkaufen. Katharinenſtraße 6. 


Münchener Loewenbräu. 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 


— Verkauf in Gebinden und Flaschen. 


18 Flaſchen für 3 Mark. 
Ausſchuank: Buderſtraße Ur. 19. 
Heſfenſſiche Zwaugsverſteigernng. Dr. Ciara Kühnast, 


Freitag den 4. Auguſt er. 
vormittags 9 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des hieſigen 
Landgerichts folgende Gegenſtände meiſt⸗ 
bietend verſteigern: 
1 Vertikow mit Marmor: 
platte, 2 Blumenſtänder mit 
Blattpflanzen, 1 Tiſch, ein 
Wandbild, 1 Nachttiſch mit 
Marmorplatte, einen Ballen 
Korken, 100 Flaſchen Wein 
(Offenthaler), 100 Flaſchen 
Sher Zeltinger, 100 Flaſchen 
87er (Duchardt Milon), 
Albums, Torniſter, Schul⸗ 
taſchen, Briefmappen u. ſ. w. 
Thorn den 2. Auguſt 1893. 
Sakolowsky, 
Gerichtsvollzieher. 


0 * ” * * 
Freiwillige Perſteigerung. 
Freitag den 4. Auguſt 
vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer hierſelbſt 
folgende Gegenſtände aus einer Nachlaßſache 

meiſtbietend verſteigern: 
1 Pianino, 1 Kaſimirtuch, 
ein Spitzentuch, Leinenzeng, 
(Tiſchtücher, Servietten), 
Bettbezüge, Laken, Herren⸗ 
und Damenwäſche, Kleider, 
Maskenanzüge, ein Bücher: 
ſpind, verſchiedene Klaſſiker 
Göthe, Seume, Shakeſpeare, 
Leſſing, Schiller), 1 Diplo⸗ 
maten:Schreibtiih, 2 große 
Holzkoffer, 1 Lederkoffer u.ſ. w. 
Thorn den 2. Auguſt 1893. 
Sakolowsky, 
Gericht3vollzieher. 
Glaee Handschuhe werden? 
nach neus; ter Methode schwarz 
gefärbt bleiben weich, Ten 
rein, färben nicht ab? 
Hillers Färberei 


und Garderoben : Reinigungs ⸗Anſtalt 
gegenüber dem königl. Gymnaſium. 


II. Kelchs 
Dampf: 
Vaſch⸗ 

Raſchinen, 

ſehr praktiſch, 

ſind käuflich, 


owie leihweiſe 
zu haben bei 


== B. Boldt 


2 Neuſt. Markt 
BE Nr. 20. 
E 


Zur Abholung vonGüter 
zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 
Inhaber: Paul Meyer, 
Brückenſtraße 5. Er 
2 1 N [9 1a 
C. Preiss, Breiteſtr. Nr. 32. 
Goldene Herren-Uhren von 36—400 Mark 
„ Damen⸗Uhren „ẽ 24—150 „ 
een ee „ 12— 60 „ 
Ri amen⸗Uhren „ẽ 15 
Nickel⸗Uhren . 4— 15 „ 


. 0 [77 
Reelle Werkstätte für Uhren-Reparaturen und Musikwerke 


aller Art, 


Unter dem Protektorat Ihrer Ma]. 
der Kaiserin! 


roß e Hamburger 
Rothe Kreuzlotterie. 


Hauptgew. 50 000, 20 000, 15000 u. 10 000 
Mk. Orig.⸗Loſe a 3 Mk. 50 Pf. Halbe Anth. 
à 2 Mk. Außerdem empfehle ich Antheile a 10 
Pf., 11 Stück in ſortirten Nummern 1 Mark. 


Mi.,. 
Npferde-Lotterie 
Ziehung am 9. September. Loſe à 1 Mark 
10 Pf. empfiehlt und verſend. das Lotterie⸗ 
Comptoir von 5 
Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſte 30 Pf. 
finden zur Niederkunft 


unter ſtrengſter Diskretion 
[ ö Rath u. gute Aufnahme 
bei Hebeamme Dietz, 


Bromberg, Poſenerſtr. 15. 


Mieths⸗Guittungsbücher 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben 
C. Dombrowski, Buchdruckerei, 
Thorn. 


Eliſabethſtraße 7. 
Zahn - Operationen, Goldfüllungen, 
Künstliche Gebisse. 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
ſtünſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Breitestrasse 21. 


Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß 
ich hierſelbſt Marien⸗ und Bäckerſtr.⸗Ecke 
Nr. 13/26 ein 


Yolksanwalts-Bureau 


verbunden mit einer ee der 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Deutſch⸗ 
land“, mit dem heutigen Tage eröffnet 
habe und bitte, mich mit Aufträgen, deren 
prompteſte Erledigung ich zuſichere, beehren 

zu wollen. 5 
Schriftſtücke aller Art, in deutſcher, 
polniſcher und ruſſiſcher Sprache, werden 

jederzeit beſtens angefertigt. 

Sprechſtunden: Vorm. von 8—1 Uhr. 
Nachm. von 3—6 Uhr. 

8. Streich, Voltsanwalt, 
ein für allemal gerichtlich vereideter 
Dolmetſcher und Translateur der 

ruſſiſchen Sprache 
und ruſſiſcher Sprachlehrer. 


Einem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich 


Klavierunterricht 
ertheile. Preis pro Stunde 50 Pf. bis 1 
Mark. Anmeldungen nehme täglich ent⸗ 
gegen von vormittags bis nachm. 6 Uhr. 

Anna v. Manstein, 
Seminariſtin des Louiſenſtädtiſchen Kon⸗ 

ſervatoriums in Berlin. 

Mocker, Thornerſtraße 35, l. 


Ordentlicher Laufburſche 


kann ſich melden. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Formulare 


zu 
Lehrverträgen, Miethsverträgen, 
Leihverträgen, Lohnliſten, Lohnbücher, 
Tagebüchern für Fleiſchbeſchauer, 
Kontrollbüchern für Fleiſcher ze. 
ſind vorräthig. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei, 
Thorn. 


Hausbeſiter⸗ Verein. 
Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Dennerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Lange. 

Ein Grundſtück in guter Lage mit alt⸗ 
eingeführter Bäckerei, 4322 Mark Mieths⸗ 
ertrag, zu verkaufen. 
Laden m. 3 Zimm. 1350 „ Eliſabethſtr. 4. 
6 Zimm., 1. Et., 1200 Mk., Breiteſtraße 6. 
5 Zimm., 1. Et., 1200 Mk., Brombergerſtr. 33. 
8 ., 1. Et. 1200 Mk., Mellin⸗u.Ulanenſtr.⸗Ecke. 
5 Zimm., 2. Et., 1100 Mk., Brombergerſtr. 33. 
4 Zimm., 1. Et., 1050 Mk., Schuhmacherſtr. 1. 
6 000 „ Mellinſtr. 89. 
„ Seglerſtr. 5. 


7 


> ”„ 
5 „ Parterre 900 
900 


Den 1 „ „ Schulſtraße 21. 
9383 1. 2255. 9002: 5 5 53. 
Den 3. „ 900 „ Baderſtraße 24. 
8 3. Et., 750 „ Breiteſtraße 17. 


5 ” 2. [7 700 " 
5 „ Parterre 700 „ Mellinſtr. 89. 
Laden m. Wohnung 700 „ Jakobſtraße 17. 
6 Zimm., Part., 600 Mk., Hofſtraße 7. 
7 Part., 600 „ Katharinenſtr. 18. 
„ 3. Et., 550 „ Seglerſtraße 22. 
* 1. „ 550 „ Grabenſtraße 2. 
7 5 Gerberſtr. 29. 
Parterre 450 „ Kloſterſtraße 20. 
„ Parterre 450 „ Schulſtraße 21. 
5 1. Et., 450 „ Coppernikusſtr. 9. 
77 1. „ 400 „ Mauerſtraße 36. 
Kellerreſtaurant Gerechteſtr. 35. 
3 Zimm., 1. Et., 370 „ Mauerſtraße 36. 
5 5 3. „ 360 „ Mauerſtraße 36. 
5 2. Et., 350 „ . 53. 
„ Parterre 330 „ Gerberſtr. 13/15. 
Br 2. Et., 330 „ Mauerſtraße 36. 
„ 3. Et., 310 „ Gerberſtr. 13/15. 
Lagerräume, 300 „ Coppernikusſtr. 9. 
5 8 2550 9 Eu 
„ 2. „ 240 „ Gerberſtr. 13/15. 
** 1 7 Mellinſtraße 66. 
Parterre 240 „ gefftroße 8. 
5 3. „ 230 „ Grabenftraße 2. 
Baderſtr. 4. 
„ 200 „Coppernikusſtr. 5. 
Bäckerſtraße 21. 
Gerberſtr. 29. 
„ 150 „ Brückenſtr. 4. 
„ 140 „ Heiligegeiſtſtr. 6. 
12 3. Et., 80 „ Tuchmacherſtr. 11. 
„ 2. Et. möbl. 40 „ Breiteſtr. 8. 
„Part. möbl. 30 „ Schulſtraße 22. 


Eliſabethſtr. 6. 
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Pilsner Bier! 


Dessen Urquell ist das 1842 gegründete 


RR Bürgerliche Bräuhaus in Pilsen. 


Brauereikomplex 520000 D-Meter. Kellereiausdehnung 7½ Kilometer 
in 72 Abtheilungen. 
Von ärztlichen Autoritäten als geſundheitsfördernd beſtens 


Produktion: 1800 Hektoliter täglich. 


empfohlen! 


. Außer dem berühmten Quellwaſſer (auf eigenem Grundbeſitz), 
welches an und für ſich ſchon ein Labſal, benutzt die Brauerei nur 
alkerfeinſten Saazer Hopfen und Gerſte und verwendet weder Klär⸗ 


noch Haltbarkeitsmittel, ſodaß ihr Produkt als das reinſte und ſomit 


beſtbekömmlichſte bezeichnet werden darf. 


Dieſes Bier wird wegen feiner Reinheit und hervorragenden Güte als geſund⸗ 
heitsfördernd empfohlen, Brunnentrinkern und Diabetikern als Labetrunk geſtattet. 
Beſuchern von Karlsbad, Marienbad, Teplitz ꝛc. dürfte dies bekannt ſein. 


J. 


Spezial-Ausschank : 


Popiolkowski, Thorn. 


NB. Empfehle ſeparate Zimmer, vorzügliche Küche: Mittagstiſch im Abonnement 


Ein Packmädchen 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Honigkuchenfabrik von 
Herrmann Thomas. 


Bautiſchler 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Heinrich Tilk Nachf. 
Thorn III. 


Einen Vorarbeiter 
mit 20 Arbeitern 


ſuchen Heinrich Tilk Nachf. 
Thorn III. 


Geſchäftsbücher 
für Rechtskonſulenten, 
Geſindebermiether, Trödler n. 


Tagebücher 


für Hebeammen 
ſind zu haben. 
O. Dombrowskl, Buchdruckerei, 
Thorn. 


in jeder Preislage, 
tadellos 

in Brand u. Güte 

15 empfiehlt 

dle Cigarren- und 

Tabakhandlung 
von 

M. Lorenz, 

Thorn, Breitestr.50 


Für Rettung von Trunksucht! 


W Anweiſung nach 17-jähriger ap: 


probirter Methode zur ſofortigen radikalen 
Beſeitigung, mit, auch ohne Vorwiſſen, zu 
vollziehen, keine Berufsſtörung unt. 
Garantie. Briefen find 50 Pf. in Brief⸗ 
marken beizufügen. Man adreſſire: „Privat- 
Anstalt Villa Christina b. Säckingen, Baden.“ 


Ungenirtes möbl. Zimmer, 


Nähe der Breitenſtraße, möglichſt parterre, 
ſofort für einen Herrn zu miethen geſucht, 
Off. n. Preisang. sub A. B. 93 i. d. Exp. d. Ztg. 


Geſucht 1. Oktober 


2 Zimmer, Zubehör für Bureau. Ang. nebſt 
Preisangabe unter 8. an die Exped. d. Ztg. 
1 Wohnung von 3 Zim. nebſt Zubehör 
u. Gartenland vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Mocker, Rayonſtr. Nr. 2. Gegen: 
über dem „Wollmarkt“. A. Kather. 


1 möbl. Zimmer, mit u. ohne Rab. von 
fofort zu verm., auf Wunſch Pferdeſtall. 
Friedrichſtr. 7, Reitbahn. 


DEE Eine Mittelwohnung SE 
mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen find vom 1. Oktober zu ver- 


miethen Coppernikusſtraße 13. 
3 Treppen, 
Eine Wohnung, 2 Jaden 


Zubehör, vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Alexander Rittweger. 
Zwei mittlere Wohnungen 
bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 


Brückenstr. 20 
iſt die erſte Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Badeſtube und Zubehör vom 1. Oktober ab 
zu vermiethen. Poplawski, Gerſtenſtr. 14. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
5 Zimmer und Zubehör, Culmerſtr. Nr. 4, 
III. Etage, zu vermiethen. 

. meinem Hauſe, Schuhmacherſtraße 24, 
ſind vom 1. Oktober 2 Wohnungen, 

je 4 Zimmer, nebſt allem Zubehör zu ver⸗ 

miethen. Albert Wohlfeil. 

Ein gut möbl. Parterrezimmer iſt ſofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 

Möblirtes Zimmer 
mit Penſion v. fof. zu verm. Fischerstrasse 7. 


von 80 Pf. an, ſowie meinen beliebten reinen Moſelwein. 


NY, 
BER Verein. 
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Landwehr- 


Hanpt-Derfammlung 
am Sonnabend den 5. Aug., abds. 8 Uhr 
bei Nicolai. 
Landgerichtsrath Schultz. 


Nirtorin-Chenter. 


Donneritag den 3. Augnit er.: 
Don Cesar. 


Operette in drei Akten. 


Moldhäuschen. 


Donuerſtag den 3. Auguſt cr.: 


Großes Militär⸗Concerk 


von der Kapelle des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11 
unter Leitung ihres Stabshoboiſten Herrn 
Schallinatus. 

Gewähltes Programm. 
Anfang ½8 Uhr. — Entree 25 Uf, 
Bei ungünſtiger Witterung findet das 
Concert in der Halle ſtatt. 


Maſchiniſt! 


Zur Bedienung einer Lokomobile und 
einer Dreſchmaſchine wird ein tüchtiger, 
nüchterner und erfahrener Maſchiniſt 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 


E. Drewitz, Thorn. 
kKloſterſtraße 1 


eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
behör von gleich zu vermiethen. 
2 freundliche Zimmer n. heller Küche U- 
Ausguß zu verm. Atrobandſtraße 11: 
Gersten traf 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 
In meinem Hauſe iſt das von Herrn 
Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
1 Comtoir vom 1. April cr. 
zu vermiethen. Herrmann Seelig. 
Breiteſtraße 33. 
pprüdenftrape Nr. 10 iſt die 1. Etage, 
Brombergerſtraße Nr. 46 die weſtliche 
Parterre⸗Wohnung und die darüber befind- 
liche gleich große N 1 Treppe hoch, 
von 3 Zimmern, Entree und allem HZ 
behör vom 1. Oktober d. Is. ab zu ver 
miethen. Julius Kusel. 
Zu vermiethen wg 
Gerechteſtr. 30 Geſchäfts⸗ 
keller für 200 Mk. 
Zum 1, Oktober er.: ebendaſelbſt, parterre, 
Wohnung für 450 Mk. und Laden mit 
Zubehör für 700 Mk. 
E. Franke, Bur.⸗Vorſt., 
Culmerſtr. Nr. 11, 1 Tr. links, 
General⸗Bevollmächtigter. 


. — — BT 
Wohnun 4 Zimmer, Entree, 3. 

) g, Etage, die Herr Haupt- 
mann Zimmer bewohnt, oder 6 Zimmer mit 


allem Zubehör vom 1. Oktober zu verm. 
Louis Kallscher, Baderſtr. 2. 


41 Zimmer und Alkoven 


1 Trp. n. vorn z. 1. Oktbr. zu verm. 
OHGerechteſtr. 10. E. Post Nachf. 


—— 
Ulanen⸗ u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
n ohnung, beſtehend aus 9 
immern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade 
ſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 
2. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, von ſofort zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
Gerechteſtraße Nr. 6. 
Nieht Vorderzimmer, Kab. u. Burschengel- 
l. Etage, sofort zu verm. Schillerstr. 20. 
Ein Mittelwohnung an ruhige Ein 
wohner zu verm. Coppernikusſtr. 24. 
Wohnungen zu vermiethen 
Strobandſtraße 12. Putschbach. 


kleine Wohnungen, 
eine von ſogleich, eine von Juli ab 
zu verm. Carl Schütze, Strobandſtt. 
1 Hofwohnung 
1 Tr. 2 Zimmer, Kabinet, helle Küche, zu 
verm. Elisabethstr. 14. 
Die 2. Etage Bag 
Erden ot. 47 iſt zu vermiethen: 
Ein f. möbl. Zim. mit auch ohne Penſton b. 


zu vermiethen. Tuchmacherflr. 4 | 
Möbl. Zim zu verm. Bäckerſtraße 7, parterre. 


Eliſabethſtraße 6 
iſt die 2. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Küche mit Waſſerleitung und Ausguß und 
allem Zubehör vom 1. Oktober cr. zu ver⸗ 
miethen. Frohwerk. 

1Mitteltvohnung zu verm. bei v. Kobielskä- 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


